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als Hydrat von der Formei"' xi Ha, wie ein Gibbslt, enthalten
und dann passt ror die 'ilbrlge Mischung sehr nabe

~ls.+4 AI BI;
Fes ~

WIll m.... aber du Kali nicht als vlearlirend BDr Tatkerde
aDd Z1lJD Elseoostdll1, rechnen, ao ergiebt sich' die etwas com-

. ,Ucirte Fomel' . ,

I Ka si. + 8 ~gt 81 +10 ÄI Bi +'8 Ii '
Fe ~

Bendent hat filr ihnliche Mischungen ein Kalialum!nat
angenommen und giebt fi1r den AgaImatollth die ~rmeln

4, A Si. + K A. + 3 Aq und 6 A Bi. +KAli + 3 Aq,
Es scheint aber nicht, als lleue sich aul', diese Weise die

. Mlschaag des.Ontosw ungezwungen darstelleR.
Wahr.cheiulich gehört ein Tlleil des 80geDallnten "erAilr­

letm TaUtu von Werner zu diuer Speci-.

•
IV.

Ueber den Ichillernden Adelt "on ßeichen-
dein, in Schlelien, '

VOD

PHt. Fr. VOD Itouu..

Dieser IOgeoannte Asbest zeiebnet meh durch leinen lltar­
ken metaßihnllchen Perlmutterglanz aus, welcher den furlgen
MBMeIl in gewiaen Bio~tungen ein eigenthiim1ichu Schillern'
gewibrt. Das Mineral bildet dlnllere oder diokere Lagen in
Serpentin, von welchem es llehr got ablesoDdert werden kann.
Die Farbe ist ollvenpistaziengrlln.

Vor deM Löthrohre wird es Dur In den, feinsten Fasern
ebl wenig gerundet end brennt sich' wein. Schon durch iJiese
8treIIgla.igkeit ergiebt mch, dUB das Mineral kein Allbest ist•.
Noch mehr unterscbeidft e. a1ch durch das Verhalten aut IIU­

lI8Dl Wege, mdem es VOll oonC8ntrlrter SalzIläUle leicht -und
vollkommen zersetzt wird. Die JOeselerde bleibt dabel In der
Form der Fasern mit l18ideoartigem G1anze zurück.

nUlb. f. praltt. C~P1ie. ß. 6. i6
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Die Analyse wurde ,auf folgende Weise angestellt.
25, Gi'an der reinsten Fasern wurden*) im KOlben mit con­

cerltrirter Salzsäure zersetzt, die Auflösung bis zur Trockne
abgedampft und die Kieselerde, wie gewöhnlich, bestimmt.

Die Außöslmg, zu einem sc4icklicben'Volumen eingedampft,
wurde im Kolben mit kohlensaurem Baryt bebandelt, wodurch
Eisenoxyd und TboBerde genmt wurde ä) dieser Niederschlag
wurde mit Scbwefelsäure digeril't, filtrirt; das Eisenoxyd uud
die Thonerde durch Aetzammoniak' gefällt, durch Kali ~esehie­

den und weiter bestimmt. Aus der von a) abftltrirteo Flüs­
sigkeit wurde de~ Baryt durch überschüssige SchwefelsÄure.
entt.ernt, filtrirt, abgedampft und das Bittersalz ausgeglüht.

• Eine eigne Portion von 33 Gran wurde vor dem Gebläse
ausgeglüht, um den Wassergehalt zu bestimmen.

Die AnalyRe wurde aur die Weise wiederhol;, dass.ns
der sauern Auflösung DQch Abscbeidung der Kieselerde, die
Thonerde und das Eisenoxyd durch NeutrBlisiten mit doppelt
kohlensaurem Natrum gefällt 'und weiter die Talkerde durch
phosphorsaures Nlltrnm Und Ammoniak pricipitirt wurde. ..

Beide Analysen stimmten sehr I wohl miteinander iiberein
und gaben:

Sauerstoft"gebalt
22,.'St
1.5,48

0,47
12,26
0,18

Kieselerde
'ralkerde
Eisenoxydul

- \Vasser
Tbonerde

48,1SO
40,00

2,08
13,80
0,40

99,78 .

diese Mischung giebt die Formel. . . ..... -
I Mg Ha +Mga Bi2 = MAga + 8 M Si2 und Iteht da-

her in der 'Mitte zwischen Serpentin =M Aqs' + t M Sis und

Schillerspath = MAq4, +" ~t Si2 • '

leb glaube daher, das, dieser sogenannte A8best eine cl­
geae Mineralspecies bildet, weDn UI~ere gllfJftlwlrtigen A~­
ten 'Von Serpentin und 8chülerspath' die ricbttgen sind, wie nacb
den AnalYlIlHl TOO LY$'hnell UDd. Köllh~T Dicht zu ~Iß.

~1 Die Probe 'Wurde vor dem Wägen einige Zeit ~iDer m~sigeß

Wärme aUlIge"tz~, um das hygroskopische \Vasser Zn ~ntCerneJt.




